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\ l i i Nunun Bezeichnete Vriikd «eben die persönliche Meinung des 
Hücksprachc mit der Hi-daklion (Der (>ründunusaus\chul]. das Konzil 
beschlossen. dal) die l n i u r s i l i i l den Samen C'arl-von-OssIclzky-Uni 
für Wissenschaft und Kunst hat 

widersetz!.I 

wieder. Nachdruck nur nach 
der Senat haben einstimmig 

............ . « , . .....-W...V...; , .„.v.,,,-. führt. Derniederedet»Ische Minister 
sieh der hühruni; dieses Namens durch die Universität Oldenhurg bisher 

Kooperationsvertrag 
mit Uni Groningen 
Symposion über regionale Entwicklungsprobleme 
Die schon seit längerer Ze i t angestrebte Kooperation zwi

schen der Rijksuniversiteit Groningen und der Universi tät O l 

denburg nimmt konkrete Formen an. Nach einem eintägigen 

Besuch einer Delegation der Universität O ldenburg in der 

westfriesischen Provinzhauptstadt wurde für M i t t e Apri l die 

Unterzeichnung eines Kooperationsvertrages vereinbart , der 

sehr konkret die Zusammenarbei t zwischen beiden Hochschu

len regeln soll. 

In einer ersten Ste l lungnahme erk lär
te der b e a u f l a g t e Inter imsprüsident 
der Universität O ldenburg , Professor 
Dr. Hans-Die t r ich Raapke. dazu, die 
Tatsache, daß eine so große und re
nommierte Universi tät wie die in 
Groningen n it der Neugründung in 
Oldenburg kooperieren wol le , sei 
von großer Bedeutung und nicht 
hoch genug einzuschätzen. Die Ko-

beidcn Regionen zugute kommen . 
deren ahnl ich gelagerte Probleme 
ein breites Feld der Zusammenarbei t 
ermöglichten. 
Die Rijksuniversitei t G ion ingen ist 
mit 17.000 Studenten und 4.000 Wis
senschaftlern und Dienst leistern die 
dr i t tgrößte Hochschule der Nieder
kinde. Sie wurde 1604 gegründet und 
verfügt heute über ein sehr differen-

opera verde insbe > n der den l-ortsi uf Seile 4 

Uni-Leitung wegen des 
Oktrois nicht kritisiert 
Senat rügt politische Entscheidung des Ministers 
Nach mehrstündiger Diskussion hat es 
der Senat auf seiner letzten Sitzung 
abgelehnt, die Univcrsitätsleitung zu 
rü^en. weil sie im Wege der Ersatzvor-
nahme der verfaßten Studentenschaft 
eine vorläufige Satzung gegeben hat. 
über einen entsprechenden Antrag des 
ASlA wurde gar nicht mehr abge-
slimint. nachdem klar geworden war, 
daß ein passives Verhalten der Un i -
Leitting quasi zu einer Auflösung der 
verfaßten Studentenschaft geführt 
hatte. Zumindest aber hätten die für 
Januar ausgeschriebenen Wahlen 
nicht stattfinden können, denn der 
Minister halte die noch gültige Sat
zung für nicht rechtskräft ig erk lär t . 
Wie hereits ber ichtet , halte die U n i -
Leitung dem AS tA und dem Studen
tenparlament eine Frist bis zum 14. 
Dezember für die Erstel lung einer 
eigenen, dem N H G angepaßten Sat
zung gegeben. Dies wurde von der 
Studentenschaft abgelehnt, wei l das 
N H G eine der Haupt fo rderungen der 
Studentenschaft - näml ich die Wahr 
nehmung des al lgemeinpol i t ischen 
Mandats - untersagt. 
Bis zum Okt ro is der Un i -Le i t ung galt 
für die Studentenschaft noch eine 
Satzuna aus der PH-Zei t . Ein vom 
Studenu i ipar lameni 1976 vorgeleg
ter h i n w i l l war vom Min is te r ium 
nicht genehmigt worden. D i r jetzt 
„vorläufigt Satzung" lehnt sich eng 

an die damals formul ier ten Vorste l 
lungen der Studentenschaft an -a l l e r 
dings im Rahmen des N H G . Der 
Studentenschaft w i rd kaum etwas 
anderes übr ig ble iben, als sie zu ak
zeptieren. Denn als A l ternat ive blie
be nur die G r ü n d u n g eines Privat-
A S t A , der die Beiträge dann selbst 
kassieren müßte - ein kaum zu real i
sierendes Projekt. 

Angesichts dieser Si tuat ion mochte 
der Senat dann auch nicht K r i t i k an 
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der Pol i t ik der Un i -Le i tung üben. 
Vielmehr beschrankte er sich darauf . 
seine Ha l t ung im H inb l i ck auf den 
Erhalt der Salzungsautonomie der 
verfaßten Studentenschaft zu bekräf
tigen und K r i t i k an der Pol i t ik des 
Ministers zu üben. Der Min is ter ha
be. so der Senat, durch seine po l i t i 
sche Entscheidung, die bisher gel len
de Satzung der P H N als nicht mehr 
rechtskräft ig anzusehen, der Univer
sitätsleitung die A l ternat ive aufge
zwungen. entweder keine Wahlen zu 
ermöglichen oder gegen das eigene 
polit ische Selbstverständnis der Uni 
dazu gezwungen zu werden, der Stu
dentenschaft eine Satzung aufzuok
troyieren. gh 

Studenten wählen 
Parlament 
und Gremien 
Von Ende Januar 
bruar wählen die 
wohl ihre Vcr t re i 
den ten parlament 
Gremien ( K o n z i l . 
reiche). Die Wah 
den lenpar lumcnl 
Januar bis I. I t 
Gremienwahlen v 
bis I. Februar. 
und wählbar sind 
Gruppen müssen 
beide Wahlen bis 
abgegeben haben 
i'ür Einzelkandidi i 

bis A n f a n g Fe-
Studenten so-

er fü r das Stu-
ils auch für die 
Senat. Fachbe-

len fü r das Stu-
f inden vom 28. 
bruar statt , d ie 
.om 31. Januar 
Wahlberecht igt 
alle Studenten. 
ihre Listen für 

zum I I Januar 
. Das gi l t auch 
ten. 

„Angst im 
Rechtsstaat' 
AK KorilTihrung des Symposiums 
[ibei lis'n „Wandel der politischen 
Kultur in den 70iger Jahren*' finden 
zwei Kolloquien statt: Am 17.1.1980 
referier! I)r Günter h'runkenberg 
(Max Planck-Institul AU trl'or-
seliuny der Lebensbedingungen der 
wissenschaftl ich-technischen Welt in 
Sui rnberg l über das Thema „Angst 
im Keelussi.uii Am .11.1.19X0 re
ler ien Prof. Dr . Claus O l l e (Un iver 
sum Bielefeld) über das I hema „Re-
du/.iertcs Wir tschal tswachstum -
l o l g e n l'ur die pol i t ische S t ruk tu r " . 
Heide Ko l loqu ien l inden jeweils um 
20 Uhr im Vc; (IUI statt. 

Korrekturwoche für 
Veranstaltungsverzeichnis 
Die Korrekturen I'ür das Veranstal-
lungsver/eiehnis können vom 14. -
IS. Jan. 81) in der Ze i l vom 12..10 -
16.00 Uhr im Raum B 108 (Zentrale 
Studienberauing) vorgenommen 

„Für die Region eine 
schallende Ohrfeige" 
Die neuesten Kürzungsplane der Landesregierung 
Wissenschatlsmimster Professor 
Eduard Pestel haue es ei l ig. Er wol l te 
als erster die „ f reudige Nachr icht ' 
aus Berl in der Öf fent l ichkei t be
kanntgeben. Noch auf dem Flugplatz 
Langenhagen. aul dem seine Maschi
ne aus Berl in am Abend des 16 
November gelandet war. setzte er 
eine Pressekonferenz an. um über die 
Empfehlungen des Wissenschaftsra-
tcs fü r den niedersächsischen H o c h -
schulausbau zu in formieren. Der M i 
nister versprach sich offensicht l ich 
ein positives Echo - insbesondere in 
der Nordwest reg ion. Und da hal le er 
sich auch nicht geirr t . Denn seine 
Einschätzung, mit den Beschlüssen 
des Wissenschaftsrats sei ein bedeut
samer Schrit t zur Strukturverbcsse-
rung der Region getan, wurde nicht 
nur von der Universi tät selbst, son
dern auch von den Parteien und 
Verbänden geteilt. 

Zwar brach keine Jube ls t immung 
aus, denn die Kürzungen , die die 
Universität im Laute ihrer ständig 
gebremsten En tw ick lung hat hinneh
men müssen, waren nicht vergessen. 
aber immerh in , nun schien der Aus
bau zu einer V'ol luniversi lüt sicher. 
zumal die Landesregierung auch die 
E inr ich tung des Sludiengangs Jura 
zugesagt hal te. Und das alles ohne 
..wenn" und ..aber" und die sonst 
übl iche d ip lomat ische Termino log ie , 
die immer die Mögl ichke i t läßt, sich 
von gemachten Zugeständnissen wie
der abzusetzen. Insofern war die Be
reitschaft in der Hochschule relativ 
groß, den Wor ten des Ministers 
Glauben zu schenken. 
Doch es war ein verfrühtes Ge
schenk. wie sich nur sechs Wochen 
>päter herausstellen sollte. Denn die 
Min is te r ia lbürokra t ie ist wieder ein-

» " fö&n 

mal dabei. Pläne zu entwer fen, wie 
dieser M in ima lausbau reduziert 
werden kann. Die off iziel le Begrün
dung: Die Zah l der Ab i tu r ien ten , die 
sich immat r i ku l ie ren wol len , sei nicht 
so hoch wie angenommen 
Dies ist nun keineswegs eine neue Er
kenntnis. Au l O ldenburg t r i f f t sie 
aber nicht zu. Der Min is ter selbst 
natte dies vor dem Wissenschaftsrat 
vertreten. Denn der Bedarf an Stu
dienplätzen für die Region ist groß -
größer als in anderen Bereichen der 
Bundesrepubl ik . Nicht zu le i / i auf
grund der von der Universität er
rechneten und vom Min is ter bestätig
ten Bedarfszahlen, s t immte das Gre
m i u m dem Vol lausbau der Naturw is 
senschaften zu. 

Kontrahenten in Sachen Uni-Ausbau: 
C D U - M d L Niewerth und C D U - M i n i 
ster Pcslel 

Dies alles soll jetzt nicht mehr gel
len. Dem Sire ichkabinet t liegen Ent
würfe vor . die sogar tue ort liehe C D U 
gegen die auch von i h r getragene Re
gierung auf die Palme gebracht ha
ben: Zur Debatte stehen die fo l 
genden A l te rnat iven: 
<• Streichung des Ausbaus der Phv-

sik 

• Streichung des Studiengangs Jura 
oder 

• Streichung beider Studiengütige 
Daß der Oldenburger CDU-Landes 
verband gegen die Realisierung sol
cher Kürzungspläne ist. kommt nicht 
von ungefähr 
Neben der Tatsache, daß damit der 
Region ein erheblicher Schlag ver
setzt würde, muß die Partei um ihre 
G laubwürd igke i t auch breiten Te i 
len der Bevölkerung fürchten. Denn 
nicht al lein die Universi tät fühl t sich 
durch die neuen Absichten verschau
kelt. sondern auch Parteien. Ver
bände und die Stadt O ldenburg , die 
sich im Sommer 7 9 für die Hoch
schuleeingesetzt hat ten. Sie waren es. 
die letzt l ich für den fü r al le Sei
ten vertretbaren K o m p r o m i ß sorg
ten Jet/1 äußerte ein Vertreter von 

ut St-

Namensgebung Mitte Februar vor dem Landtag 
SPD-Fraktion spricht sich in einem Entschließungsantrag einstimmig für Bezeichnung „Carl-von-Ossietzky-Universität" aus 
Der von der SPD-F rak t i on ein-
sumtnig eingebrachte Lntsd i l ies-
sungsantrag zur Namensgebung 
wird vor lussicht l ich auf der ersten 
Plenarsitzung des Landtages Mi t te 
Eehruar behandelt. Danach wi rd 
der Antrag, in dem die Landesre-
gietung aufgefordert w i rd , die Be
zeichnung der Hochschule nach 
felVuuOssiclzkv z u z u l a s s e n . \ o i 

•B&ichthch in den zuständigen 
Ausschuß für Wissenschaft und 
Kunst ü >erwiesen. 

Bisher hat auf Seiten der C D U le
digl ich der Oldenburger Kre isvor
sitzende und Bundestagsabgeord
nete Werner B T O I I auf den über
raschenden Beschluß der SPD-
Erakt iün reagiert. Er bezeichnete 
den An t rag als „überf lüssig und 
durchsicht ig" . Es bestehe kein 
G r u n d , „dem Vorsch lygdet l inken 
polit ischen Gruppen an der Un i 
versität zu fo lgen" und diese umzu
benennen. Der Beschluß der SPD-
I rak l ion ist Ausdruck für einen 

Umdenkungsprozeß n n e r h a i b d e i 

P a r t e i , d e r n i c h t z u k i z i d u r c h d i e 

z a h l r e i c h e n k r i t i s c h e n R e a k i i o n e n 

a u s d e m I n - u n d A u s a n d e i n g e l e i -

l e t w u r d e . D e n n es v -ar d i e S P D / 

E D P - R e g i e r u n g . d i e e r s t m a l s d i e 

N a m e n s g e b u n g d e r H o c h s c h u l e 

u n t e r s a g t h a t t e . 

D a r a u s m a c n i d i e 1 r a k t i o n a u c h 

k e i n e n H e h l , f o r m u l e r t a l l e r d i n g s 

i h r e K r i t i k a n d e i d : : i a l s von i h l 

g e t r a g e n e n R e g i e r u n : m i t s e h t v e r 

deckt. In dei Pressemitteitung 
heißt es ledigl ich dazu , die pol i t i 
sche Auseinandersetzung nach 
Ab lehnung entsprechender Anträ
ge der Universi tät durch die sozial
demokrat ischen Ku l tus- und Wis
senschaft smi nistet von Oertzen 
Und Gro l le seien in Formen abge
laufen. die dem Ansehen Ossietz-
kys Schaden zugefügt hätten Da
mit sei das Geucntci l von dem 
erreicht wurden was das Ziel der 
Min is ter gewesen sei. 

Die Universi tät hat inzwischen 
grundsätzl ich den Beschluß be
grüßt und erk lär t , sie sähe d a n n ei
nen Ausdruck für das zunehmende 
Bewußtsein in der breiten Öffent
l ichkei t . sich aul die demokra t i 
schen Trad i t ionen zu besinnen und 
ihnen auch in F o r m von Namens
gebungen Ausdruck zu verleihen. 
Sic holTc sehr, daß auch andere 
Parteien und Grupp ierungen die 
Entscheidung dei SPü-1 rakt ion 
a k /ep i ie r len . gh 



Keine Argumente für vorzeitigen Abbruch 
Friedrich W. Busch, ehemaliger Rektorstellvertreter, üher ELAB-Liquidierurtg im Sekundarhereich II 
Ein Lehrstück Christ demokratischer 
Bildungspolitik a la Niedersaehsen 
fand am 1.1 Dezember 1979 seinen 
vor läuf igen Absch luß. Gegen die 
Summen der in der Oppos i t i on be
findlichen S P D verabschiedete der 
Niedersächsische Land lag einen Ge
setzentwurf der C D U - F r a k t i o n , w o 
nach der Model lversuch zur e inpha
sigen Lehrerausb i ldung an der Ur j i -
versität O l d e n b u r g im Bereich der 
Sekundarstufe I I (Gymnas ien) vor
zeitig abgebrochen w i r d . 
In der nachfolgenden Dars te l l ung 
gehl es weniger um das F a k t u m der 
vorzeit igen Beendigung, sondern da
rum, an der par lamentar ischen Be
hand lung aufzuzeigen, w i c C D U -
Bi ldungspo l i t i k hierzulande betrie
ben w i r d . 

Um die Zusammenhange deut l ich zu 
machen, ist folgendes in Er innerung 
zu rufen: 

1. Du rch Entscheid des Ku l t usm in i 
sters v o m i 1.4,79 lauft der Mode l l 
versuch zum I5.9.N I aus. 
2. In zähen Verhandlungen mit dem 
Kul tusmin is ter Dr . Remmers in der 
ersten Häl f te des Jahres 1979 k o n n 
ten die von der Universi tät nicht ge
leugneten Engpässe in der berufs-
prakt ischen Ausb i l dung von Studen
ten für das Lehramt an Gymnas ien 
weitgehend beseitigt werden. 

3. Le ;.gl ich e i n gro l ler Jahrgang 
(ca, 150 bis I7() Studenten) benöt igt 
/ u m 1.8.1980 Ausbi ldungsplätze an 
Gymnas ien : danach folgen bis zur 
Beendigung des Versuches Beireu-
i i i igsgruppen unter 100 Studenten. 

4 L ine vorzei t ige Beendigung löst 
keine der i ku ten Probleme; verh in
dert j edoch , daß weitere ca. 150 S tu 
denten im gvmnasialen Bereich ein
phasig ausgebildet werden und fügt 
der Univers i tät O ldenburg insofern 
schweren Schaden zu, als ihr n u n 
mehr ein Scheitern des Model lversu
che- angelastet uerden kann , 
Dami t ist auch das in meinen Augen 
ausschlaggebende M o t i v l'iir d ie Ge
setzesinitiative der C D U - F r a k t i o n 
genannt: Da der Ku l tusm in i s te rnach 
den gemeinsamen Bemühungen der 
letzten M o n a t e von Schulbehörde 
und Univers i tät keine Argumente für 
eine vorzeit ige Beendigung mehr 
fand, betneb seine F rak t i on auf par
lamentar ischem Wege eine Gesetzes
änderung. um den erfulgver- • 
sprechenden Reformversuch \ o r ze i -
l ig abzubrechen und der L'niversität 
O ldenburg /.u schaden. 
Man muß dies so hart und deut l ich 
sagen, um die w i rk l i chen Mo t i ve der 
C D U offenzulegen. Denn wenn es 
nicht so wäre, hätte man angesichts 
des bereits verordneten Endes des 
Modellversuches / u m 15.9.1981 auf 
die Geset /esanderung verzichtet. 
Die par lamentar ische Behandlung 
am 13.12.1979 hat erstens deut l ich 
gemacht: 

• einen schlecht i n fo rm ie r ten und 
pauschal argument ierenden Abge
ordneten D r . N iewer th . 
In seinem 83 Zei len Redebeitrag be
hauptete er au f die Frage, ob „zusätz
liche Ausb i ldungskapaz i tä ten und 
zusätzliche Haushal tsmi t te l b e r e i t 
gestellt werden müßten, wenn gleich
zeitig einphasige und zweiphasige 
Lehrangebote an der Universi tät vor
gehalten werden so l l ten" . ..keine k o n 
kreten Angaben erhalten (zu haben), 
auch nicnt und insbesondere nicht 
von der Univers i tä t . " 

Dei Abgeordnete Mi lde konnte ihm 
umgehen.f an twor ten 
..Ich habe mich e rkund ig t , und nach 
den Daten , die ich vom Präsidenten 
der [ iniv'ersitat bekommen habe, 
sind von 1980 bis 1983 124 Semester
wochenstunden dl.- ergänzende Leht -
angebote in jedem Semester er forder-

Dr. N iewer th w a r f terner der vor igen 
l andesregieiung und der sie tragen
den Mehrhe i l s f rak t ion vor, 
„sich mit dieser einphasigen Lehrer
ausbildung in ein Abenteuer gestürzt 
(zu) haben". 

weil angt b l ich nicht die notwendigen 
Voraussetzungen l'üi einen sinn^'ol 

len A b l a u f des Versuches geschaffen 
worden sei. 

Schaf fung angemessener Vorausset
zungen kann dann doch w o h l nur die 
Handlungsal ternat ive lauten und 
nicht A b b r u c h , u m - wie D r . N ie
wer th abschließend meinte - „ein Si
gna l " zu setzen und . .deut l ich" zu ma
chen, „daß die zusätzl ichen Belastun
gen. die die Schulen sicherl ich aul 
Zeit au f sich nehmen konnten und 
müssen, zu einem best immten Ze i l 
punk t , den wi r in diesem Gesetz ge
nannt haben, zu Ende s ind . " 
Da gelingt es, au fse i l en der G y m n a 
sial lehrer die M i t w i r k u n g am M o 
del lversuch zu intensivieren - und die 
Landesregierung betreibt den A b 
bruch. 

Die par lamentar ische Behandlung 
hat zweitens deut l ich gemacht: 
• einen Ku l tusmin is te r , der Tatsa

chen verkehr t u n d die b i ldungspo l i 
tisch weniger in fo rmier ten Par lamen
tar ier mi t Ha lbwahrhe i ten verunsi
chert. 

Remmers: „ D a kann man meinetwe
gen auch die Veran twor t l i chen der 
Univers i tä t noch mi t einbeziehen und 
f ragen, ob sie uns nicht unnö t ig 
Schwier igkei ten gemacht haben in 
dem Bemühen, daraus (aus der 
F L A B . F.B.) eine erfolgreiche Sache 
zu machen." 

Zwei Jahre hat die Univers i tät ge 
braucht , um den Ku l tusmin is te r 
überhaupt zu einem Bemühen um die 
E L A B zu br ingen, und als die ihm 
auch noch die Wege fü r sein A k t i v 
werden zeigt, macht er diese fü r ' u n 
nöt ige Schwier igke i ten ' veran twor t 
l ich. 

Remmers: „ D i e Univers i tä t O lden
burg hat uns und dem M W K mitge
te i l t , daß sie h ins icht l ich der Real-
schu l lehrerausb i ldung ohne weiteres 
in der Lage seien, diese aufzuneh
men. ohne daß sie dazu auch nur ir
gend eine zusätzliche personelle oder 
f inanziel le Vers tä rkung brauchten. 
Meine Damen und Her ren , wie re imt 
sich denn das?" 

R icht ig ist, daß die Universi tät dem 
Ku l tusmin is te r mitgetei l t hat , daß sie 
bereit ist, an der Wei te rqua l i f i z ie rung 
von Realschul lchrcrn zu Gymnas ia l 
lehrern m i t zuw i r ken , daß sie dies 
zum gegenwärt igen Ze i t punk t jedoch 
wegen starker Belastungen in de re in -
phasigen A u s b i l d u n g nur in be
s t immten (und genannten) Fächern 
tun kann . 

Remmers: „ I ch habe mich v ie lmehr 
schon f rüher aufgeregt - damals habe 
ich das W o r t geprägt: ' I ch w i l l die 
Ausb i l dung so weder e inphasig noch 
zweiphasig haben. ' -, als ich ein ge
meinsam fü r die Univers i tä ten Osna
brück und Lüneburg v o m ' Z e n t r u m 
für Pädagogische P r a x i s ' - i c h glaube. 
so ähnl ich war der Name - herausge
gebenes Arbe i tspap ier gelesen habe. 
das sich auf die dr i t te Phase des Stu
d iums bezog. Das war ein umfangre i 
ches Papier; das war ein F lugb la t t , 
das war eine sogenannte „wissen
schaft l iche" Erarbe i tung dieses Zen
t rums Sie können den damal igen 
Rektor und den stel lvertretenden 
Rektor f ragen, ob ich damals nicht 
gesagt habe: 'Dieses Papier muß an 
allererster Stelle erst e inmal vom 
T isch ' . " 

In der Tat hat D r . Remmers dies am 
23.2 1979 gesagt. Als ich jedoch nach 
Recherchen feststel l te, daß es sich 
weder um eine Verö f fen t l i chung aus 
der Universi tät O ldenbu rg , noch um 
ein dar in r ich t ig wiedergegebenes Z i 
tat aus einet Vor lesung des Kol legen 
Hi lber t Meyer handelte, und ihm 
stattdessen das inzwischen veröf fent
l ichte Vor lesungsmanuskr ip t von 
H i lber t Meyer überreichen konn te , 
ließ der Staatssekretär ausr ichten, 
man wol le die Angelegenheit als erle
digt betrachten 

Weitere Belege fü r D r . Remmers 
Sachkenntnisse in Sachen F L A B sind 
im Land tagsp ro toko l l nachzulesen. 
D ie par lamentar ische Behandlung 
hat schl ießl ich dr i t tens deut l ich ge
macht : 

• eine engagiert aber vergebl ich dis
kut ierende S P D , die in ihren Spre
chern Wernstedt . M i l de und Kasi -
mier die D inge und H in te rg ründe 
benannte, die du: C D U veranlaßte. 
über die Gesetzesnovelle den vorze i 
tigen A b b r u c h zu betreiben. 
M i l d e : „Das ist n icht zu begrei fen. Da 
w i rd nun wochen lang oder, besser ge
sagt monate lang über dieses Thema 
gesprochen. M a n weiß, was auf uns 
alle z u k o m m t , und dann sagt man . 
bis zum Abschluß der Beratungen im 
Ausschuß habe man keine Ste l lung
nahme einholen können . Wissen Sie, 
ein einfacher Te le fonan ru f bei der 
Universi tät O ldenbu rg ... hätte ge
nügt . um Ihnen k la rzumachen, um 
was es eigent l ich geht." 
M i l de : ..Schließlich sieht der A r t i k e l 2 
des Gesetzentwurfs nicht die M ö g 
l ichkei ten für die Studenten vor , das 
S tud ium in zweiphasigen Studien
gängen fü r das Lehramt an Realschu
len for tzusetzen. 

Das ist ... eine ungerechtfert igte E in
schränkung der Absch lußmög l i ch 
keiten fü r die Studenten .. .Weder 
dür fen die Oldenburger Studenten 
hierbei benachtei l igt werden, noch 
w i rd w o h l nach unserer Auf fassung 
jemand auf die jahrelangen Er fah 
rungen mit der bisherigen Realschul-
lehrerausbik lung verzichten wo l len . 
über die gerade auch die Univers i tät 
O ldenburg ver fügt . " 
Wernstedt : ..Im Kern geht es j edoch 
d a r u m , daß Sie die Ä n d e r u n g in der 
S t ruk tu r der Lehrerausb i ldung so 
überhaupt nicht wo l len . Sie können 
doch nicht bestreiten ..daß die Prü 
fungsergebnisse, die bereits vor l ie
gen, durchaus fü r die F o r t f ü h r u n g 
der einphasigen Lehrerausb i ldung 
sprechen und durchaus in dem Sinne 
interpret ier t werden können , daß sie 
nicht einen vor /e i l i gen A b b r u c h not
wendig machen. " 

Wernstedt : „ W i r können im einzel
nen nachweisen, daß Sie die konkre 
ten Probleme an den Univers i täten 
und die Koopera t i on von Bezirksre-
izierungen und einzelnen Gymnas ien 
nicht im gebührenden U m f a n g ver
folgt haben. Das ist unser Vo rwu r f . " 
M i l d e : „ D a w i rd seit Jahren über die 
zu langen Studienzeiten geklagt, da 
werden Pläne gemacht zur Regelung 
der Studienzei ten, und w i r in Nieder
sachsen s ind in der g lück l ichen Lage, 
ein Mode l l zu haben, bei dem die Stu
dienzeiten tatsächl ich verkürzt wer
den können . Aber das schaffen wi r 
dann schleunigst ab mit der m ich i m 
mer noch nicht überzeugenden Be
g r ü n d u n g . die der He r r K u l t u s m i n i 
ster gegeben hat." 

Wernstedt : „ Z u der d idakt ischen 
Qual i tä t der A r b e i l an der Univers i 
tät O ldenbu rg w i l l ich folgendes sa
gen: Ich habe schon in der letzten De* 
hatte da rau f hingewiesen, daß es ein 
hervorragendes Buch gibt , das aus 
der Univers i tä t O ldenbu rg gekom
men ist. E in praxisnäheres und damit 
auch fü r die Studenten besser ver
wertbareres Buch fü r D idak t i k und 
Pädagogik gibt es auf dem gesamten 
Büchermark t der Bundesrepubl ik 
nicht. Deswegen ist die Auf lage die
ses Buches inzwischen so hoch. ( W 
n i m m t bezug auf die Verö f fen t l i 
chung von H ü b e n Meyer) . " 
Fazit: w a s diese wohl letzte parla
mentarische Auseinandersetzung um 
den Model lversuch zur E L A B be
t r i f f t , so hat sich die Universi tät O l 
denburg bei dem hier verhandelten 
Gegenstand keine Vo rwür fe zu ma
chen oder Versäumnisse anzukre i 
den. Sie hat al lerdings dami t fer t tgzu-
werden, daß ihre viel fäl t igen Bemü
hungen, die von vielen auch außer
halb der Hochschule Stehenden un
terstützt wurden und werden, nicht 
honor ie r t werden. F.W Busch 

„Der Appell 
an meine 
Eigeninitiative 
verfing jedoch" 

„Gezielte Anschwärzung" 
Kleine Anfrage zu Äußerungen von Professor Sterzel 

..Ich betrachte die parlamentari- h.u. wobei Abertausende von 
sein- An l ragc als einen bedenkh- l i a u e i l e rmorde ! wurden 
d ien Versuch der obr igke i lss ia . i l - Dierkes stützt sieh nach eigenen 
liehen Kon t ro l l e wissensehafl l i - Angaben auf eine schri f t l iche E i 
chel Lehre Ulli der Basis einet Klärung eines Studenten. 
gezielten \ i i s c l i u a i / u n g . die jeden Inzwischen l im auch der Senat 

\nsj ti/ einer Richtigstellung schon da/u Stellung genommen und Ur
als Eingehen auf diese- Eorm der klau, die Antrage von Dierkes 
Zerstörung des wissenschaftlichen verkenne dk Bedeutung dei ver-
Kon imumka l ionspKi /esses er las^ ingMCchl l ich geschützten 
scheinen l.isscn würde, Nach mei- Ereiheit der Lehre ;denn diese habe 
nein Da lü i l u i l t en kann d ie nieder- einen von staatl icher Bevorn iun-
sächsische Landesregierung die düng freien und offenen Prozeß 
kleine Anfrage nur m diesem Sinn wissenschaft l icher K o m n i u n i k a -
bea i i l uo r i en . " l i on /wischen Lehrenden und Ler-
Mn dieser kurzen Erklärung tuenden zur Voraussetzung. Als 
reagierte Professoi Dieter Ster/el Walwheiisinsuuiz sei allem dieser 
a u f eine kleine Anf rage des O l - u issenschallhche K o m m u m -
denburger CDU-Abgeordneten knliouspTOZcU verbürgt. In diesen 
.losel Dierkes, der \m\ der l .an- Prozcl i c\en Sl. ial als Au ls ich ls-
des regier ung eine Stel lungnahme ins ian / e inzuschal ten, entspreche 
zu angebl ichen Äußerungen des einet verhängnisvol len obr igke i ts -
Juristen haben w i l l , die ei im staatl ichen I r a d i t i o n . Nachdruck-
Rahmen eine- Seminars gemacht lieh hcil.ii es in der, Stc l lungnuh-
liaben soll mc des Senats weiter, ei habe kein 
Laut \ i issageu \on Dierkes soll Verständnis dal ur. dal.i die Diskus-

Ste i /e l vor Studenten erklärt ha- sion über Indul te von Lchrverun-
bcn. um den Paragraphen 2IK sei s ia l tungen nicht in diesen selbst 
eine neue Diskussion cn t f l ammi gesucht werde und auf der Basis 
durch die In i t ia t ive .einer Insu anonymer Aussagen l ioehschul 
Union", -oder Dierkes-Text wtiri- lehrer oder Studenten in der Öl* 
hch. ..die mitgewirkt hui an der fcntljchkcii diskreditiert werden 
Vernichtung von Millionen .luden sollten. Er fordere die Landesre-
uiul die in der Vergangenheil He- gierung aul. in diesem sinne die 
\eincibrcnnunuen vorgenommen Anfrage zu beantworten ffh 

Zu starke Benutzung des NWZ-Archivs 

Der Chef redakteur der Nordwest -
Ze i tung, Bodo Schul te, hat in einem 
Schreiben an den Präsidenten da rum 

gebeten, die Inanspruchnahme d e 
N W Z - A r c h i v s du rch Hochschu lan
gehörige ZU reduzieren. Die N W / , sei 
zwar bereit , im Rahinen ihrer M ö g 
l ichkei ten Studenten und Pro jek i -
leitern zu hel fen, doch müsse sich die 
A rch i v -Benu tzung in einem ertragl i 
chen Rahmen halten. Schulte machte 

in diesem Z u v u i i m c u l i u n a dar aul 
au imerksam. daß auch die Landes-
b ib l io thek und das Staatsarchiv m 
der Regel über das Mater ia l verfüg
ten. das tJniversi tatsangehörige in 
dei N W Z suchten. Die Pressestelle 
macht in diesem Zusammenhang 
noch e inmal darau f au fmerksam. 
daß i m H inb l i ck aul B i ldungspo l i 
tik ein relativ -differenziertes Zei -
l ungsarc lm auch in der Hochschule 
existiert (Raum A Ü02), 

Wie leichtsinnig man doch kalkuliert. 
11.30 ( hr. gerade noch Zeit zum Ein
kaufen. dachte ich. dann Tilmann vom 
Kindergarten. Sibylle von der Schale 
abholen und pünktlich zum Mittages
sen zu Hause im Ammerfand, t'nbe-
dacht blieb die harte Realität univer
sitären Parkens. Die brachte sich dann 
rüde zur (,'c/tung: Hin langes, schweres 
•U/t" hatte sich vir meines gestellt. 

Der Fahrer war sorgfältig zu Werke 
gegangen: An ein Entkommen war 
nicht zu denken. Meinen ersten Im
puls. mit Schwung auf das Hindernis 

.loszufahren, konnte ich gerade noch 
meistern. Eigene Interessen verleugnet 
man selten. Sa schritt ich entschlos
sen zum Kanzler-Stellvertreter. Der 
sei fVtr Probleme dieser Tragweile 
zuständig, haue »um mir mal gesagt. 

Der im I 'orruum diensttuende Herr 
%'agcob bedauerte. Herr Krämer sei 
nicht da. Zuständig für solche Kragen 
sei im übrigen Herr l'rcrichs. Er. Heu 

Sugcob. wollte gern mal anrufen. Das 
lai er. Herr I renchs erwog, eine Ab-
\th/eppfirma anzurufen. Rechtliche 
Reifenken hinderten ihn. Ob ich nicht 
einmal mit dem Justitiar der ( niver-
sinn. Herrn Sehrimpf, ipreetten walle, 
vorletztes /.immer, derselbe Flur. Ein 
guier Rat. darbte ich. Herr Schrimpl 
überlegte kurz und meinte dann, das 
sei wohl Sache der Polizei . ich solle 
doch die Polizei anrufen. Notruf'.1 Das 
Telefonbuch bot keine Alternative. Al
so Notruf. Der freundliche Heamte von 
der Polizei zögerte nicht: für das Uni-
versitätsgiiände sei die Polizei nicht 
zuständig. Ob ich denn nicht den llatts-
tneish'f informiert harn' Kleinlaut 
gestand ich mein Versäumnis ein Herr 
Schrimpl riet ab. Der Hausmeister 
könne da nichts machen. Der Kall sei 
heikel. Er zog das Niedersächsische 
l hielt Schulgesetz ZU Rate, suchte Ein
schlägiges zu .Jlausteehi") wurde 
nicht fündig. Ich begann, auf meine 
überzeugende Rede zu setzen. Ob man 
nicht einlach doch noch mal Herrn 
Kreuch s anrufen könne.' Der würde 
vielleicht die ÄhscMcppftrma anritfen, 
Herr Schrimpl wai beim Km Uli, k 
ms le/cfoitvcrzcichnts lief dm zögern 

l.s gabteidei zwei Frertchs. w/cheres 
sei? Eh wußte es auch nicht Der hilfs
bereite Herr Schrimpl eilte zu Herrn 
Vagcah beim Kanzlei. Der feilte nach 
einer Heile mit. weither Irerichs in 
Krage komme. Herr Sehrimpf rief 
'heim richtigen llernt Frerichs an Mei
ne Rede verlor sichtlich an Wirkung. 

Einlach Abschleppen - das widerspre 
che bisheriger Praxis, sei rechtlich 
nicht gesichert. Ob der Kanzler Rat 
wisse.' Herr Schrimpl nah/n Kontakt 
mildem Kanzler auf. Der Kanzler der 
l niversitäl setzte ganz auf die /:/"-
\>eninitiative des Geschädigten: Ent
weder solle der Geschädigte eine Tu' 
\'e "der eine Abschleppf'irma anrufen. 
Im Grunde, meinte dei Justitiar, offen
bare sich hier eine Schwäche unseres 
öffentlichen Rechts. Ich sah die 
Schwächen eher in der I 'erwaltung der 
I niversitäl. die den von ihr gesetzten 
Rege/n keine Geltung-.. Das Thema 
wurde nicht ausdiskutiert. Der Appell 

an meine Figeninuiaiivt verßng je
doch. Ithging zu meinem Auto zurück. 
Das 'li.ulerms war noch da. \ber ein 
uadem Auto war weggeftihren. Dei 
neue Manövrierraum reu lue b ii 
kannte fahren. 

Tilmann war ärgerlich: I weil ich zu 
spät kam und _\ weites keinen ipfel 
\%ifl '-ab Den hotte ich nämlich kau
fen wollen. Sibylle weinte, ah ich wV 
von der von allen verlassenen Schule 
abholte. Meine Hinweise au) du 
s\h\<ä< hen unseres öffentlichen 

Rechts ließen sie aber bald wieder zur 

Vernunft kommen. Helge Petes 
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Oberstleutnant VVitle: 

Ausstellung untergräbt Wehrwillen 
Heftige Angriffe gegen „Erziehung zum Krieg - Krie 
In zwei Schreiben an den Oberbür
germeister der Stadt Oldenburg, Flei
scher (SPD), und an den niedersäch-
sischen Kultusminister, Dr. Werner 
Remmers (CDU), fordert Oberstleut
nant H.Joachim Witte vom Verteidi
gung* bezjrkskom mando in Olden
burg ein Verbot der Ausstellung 
„1870-1945: Erziehung zum Krieg -
Krieg als Erzieher - Mit dem Jugend
buch für Kaiser. Vaterland und Füh
rer". 

Witte stützt seine Forderung wesent
lich auf die Kritik eines Ausstellungs-
kommentars zur Zeit zwischen 1X70 
und 1918, in dem es im Anschluß an 
eine kurze Systematisierung der Ent
wicklung der Jugendliteratur heißt, 
daß „man Jahre vor Beginn des er
sten Weltkrieges immer offenere Ver
suche (beobachten könne), die deut
sche Jugend wehrtüchtig zu machen: 
geistig wie körperlich". 

Diese Einschätzung der Jugendlite
ratur des Kaiserreiches hält Witte für 
..besonders schwerwiegend", denn 
„die militärischen Vorgesetzten ha
ben es heute ohnehin sehr schwer, die 
jungen Soldaten in staatsbürgerlicher 

Graf Luckner: 
buchautor? 

.Wertvoller" Jugend-

Altpapier soll studentischem 
Kindergarten zugute kommen 
Die Universität Oldenburg hat ge
meinsam mit der Studenten-
selbsthille-Kindertagesstäue e.V." 
eine Aktion gestartet, die dem Um
weltschutz dient und gleichzeitig 
eine finanzielle Unterstützung für 
den Kindergarten verspricht. Seit 
Dezember werden alle Papierab
fälle. die in der Universität anfal
len. in einem eigens dafür aufge
stellten Container zusammenge
tragen und anschließend zugun
sten des Kindergartens verkauft. 

Gleichzeitig hat die UniversitSls-
leitung alle Hochschulangehörigen 
gebeten, auch ihre privaten Papier-
abfälle für diese Aktion bereitzu
stellen. Ebenso können steh auch 
Nichthochschulangehörige ihres 
Allpapiers entledigen. DerContai-

ner befindet sich auf dem Park
platz hinter dem AVZ (Allgemei
nes Verlugungsgebäudc) und ist 
entsprechend kenntlich gemacht. 
Eine Füllung bringt je nach Ge
wicht zwischen 300 und 1.000 
Mark ein. 
Der studentische Kindergarten be
nötigt dringend Geld für die Reno
vierung eines baufälligen Bauern
hauses in Wechloy. das dem Land 
Niedersachsen gehört. Es wird in 
Eigenarbeit von Studenten und an
deren Hochschulangehörigen für 
den Kindergarten hergerichtet. 
Zur Zeit sind die etwa 40 Kinder 
der aus einer Notsituation 1967 
entstandenen Selbsthilfe-Kinder
tagesstätte in Räumen an der Tan-
nenkampstraße und an der Haupt
straße untergebracht. gb 

Dieser Container ist nur für Altpapier da. Leider haben ihn Leute auch schon 
ja Mülldeponie benutzt. 

Uni muß erneut gegen 
Gross und Weber klagen 

g als Erzieher" 
Hinsicht (hierzu gehören bekanntlich 
auch Wehrwille und Wchrtüchtig-
keit) zu erziehen." Diese Ausstellung, 
die laufend von Schulklassen „be
schickt" werde, lalle diesem Er/ie-
hungsanliegen in den Rücken. 
Ferner kritisiert der Offizier, daß ..se
riöse Autoren von Militär- und 
Kriegs Jugendbüchern" nicht ange
messen gewürdigt worden seien, so 
z.B. Richthofen, Boelke, Prien und 
Luckner. Eine „tendenziöse Vermi
schung von Wertvollem und Schund" 
sei mithin gegeben. 
So wird der Oberbürgermeister gebe
ten, seinen „Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß Leute, die das Soldati
sche und den Wehrgedanken mit der
artigen Metboden bekämpfen, in Ol
denburg nicht mehr die Möglichkeit 
erhalten, ihr Gedankengut in Ein
richtungen der Stadt zu verbreiten". 
Der Kultusminister soll da für sorgen, 
„daß die Ihrem Bereich unterstehen
de Universität Oldenburg und dazu
gehörige Einzelpersonen, wie in die
sem Fall Professor Dr. Promies, je
denfalls von Amts wegen nicht mehr 
die Möglichkeit erhalten, die soldati
sche Aufgabe und den Wehrgedan
ken ...zu bekämpfen." Von Witte und 
einem weiteren Offizier des Standor
tes Oldenburg wurden die CDU-
Land tagsabgeordneten Niewert h 
und Dierkes aufgefordert, sich eben
falls die Ausstellung anzusehen, „u.a. 
damit sie auch Ihnen bei Gelegenheit 
Näheres darüber berichten können". 

Der Physiker Reinhard Weber und der 
Mathematiker Ilorst-Eckardl Gross, 
die um ihre feste Einstellung an der 
( niversitäl kämpfen, kommen nicht 
zur Ruhe. Die Universität muH auf 
Anweisung des Wissenschaftsmi-
nisiers gegen die für die beiden Wis
senschaftler positiven Urteile Rechts
mittel einlegen. 

Weher hatte, wie berichtet, vor dem 
l.iindcsarbeitsgericht Recht bekom
men. Das Gericht verwarf die von der 
Uni auf Anweisung des Ministers 
verlangte Revision gegen das Urteil 
des Arbeitsgerichts Oldenburg, das 
die Einstellung des Physikers als wis
senschaftlicher Angestellter verfugt 
hülle. Jetzt soll die Universität Be
sehwerde geg.'n das neueste Urteil 
kirn Hundes; rbeitsgerichi einlegen. 
Webe;, dem cie Teilnahme an einer 

KBW-gelenkten Demonstration und 
ehemalige Mitgliedschaft in einer 
KBW-nahen Organisation vorge
worfen wird, muß damit sein 9, Ver
fahren um eine Anstellung im öffent
lichen Dienst bestreiten. Bisher war 
er jedesmal erfolgreich. 

Gross hatte vor dem Arbeitsgericht 
Oldenburg Recht bekommen, als er 
gegen die Uni klagte, deren Gremien 
zwar seine Einstellung beschlossen 
hatten, die ihm aber aufgrund einer 
Intervention des Wissenschaftsmi
nisters keinen Arbeitsvertrag geben 
durfte. Gross wird Mitgliedschaft in 
der DKP und in der deutsch-eubani-
schen Gesellschaft vorgeworfen. Ge
gen das Urteil des Arbeitsgerichts, 
das die Einstellung von Gross ver
langt, soll die Universität Revision 
einlegen. 

„Ohrfeige.. 
Fortsetzung von Seite I 

ihnen: „Die neuen Plane wirken wie 
eine schallende Ohrfeige für die Re
gion. Wir dürfen sie nicht einfach so 
hinnehmen." 
Immerhin: Zeit genug ist noch. Das 
Kabinett will Anfang Februar ent
scheiden. Die CDU-Abgeordneten 
Dierkes und Niewerth haben dein 
Wissenschafts minister bereits ge
schrieben. Ein erster Schritt, dem 
viele folgen müssen, denn sonst bleibt 
der Wunsch nach einer Volluniver-
situt eine Fiktion. Viele Pläne und 
kein Stein auf dem anderen. 
Angesichts dieser Situation wirkt es 
denn auch fast grotesk, über die 
neueste Pressemitteilung des Ministe
riums zu berichten, die Antwort auf 
eine kleine Anfrage des Oldenburger 
SPD-Abgeordneten Horst Milde ge
ben will. Obwohl auf dereinen Seite 
ein ganzer Stab über neue Kürzungs
möglieb keilen auch in Oldenburg 
grübelt, erweckt Staatssekretär Möl
ler darin gegenüber der Öffentlich
keit den Eindruck, als sei alles in be
ster Ordnung .. Zitat: „Für den na
turwissenschaftlichen Neubau ist ein 
Raumprogramm für insgesamt 16X7 
flächen bezogene Studienplätze (Wi.s-
scnschaftsratsbeschluß. d.R.) geneh
migt worden. Kür die Baudurcbfüh-
rung ist der Zeitraum 19X0 bis 1983 
vorgesehen." Auch hier kein wirklich 
relativierendes Wort. Dazu ein be
schönigendes Bild über die derzei
tige Raumsituation in den Studien
gängen. Nach Angaben von Möller 
beträgt die Überlastung der Raum
kapazität in 
# d c n Sprach- und Kultus-

wissenschaften 174 9$ 
# d e n W i r i s c h a l l s - und G e -

sellschafiswissenschaften 122 VA 
• Naturwissenschaften (69 <, 
Obwohl diese Zahlen nach Angaben 
des Dezernates 5 (Planung und Sta
tistik) eigentlich höher liegen. 
drücken sie doch schon im Vergleich 
zu anderen Hochschulen die enorme 
Belastung der Universität aus. Das 
mußte Möller immerhin einräumen. 
Trotzdem ist der Ansturm auf die 
Oldenburger Hochschule ungebro
chen. Während andere Universitäten 
einen Rückgang der Neuimmatriku-
lalionen in diesem Semester gegen
über dem Vorjahr meldeten, wurde in 
Oldenburg eine gleich hohe Zahl an 
Frstsemestcrn wie im WS I97X/79 
registriert: etwa 700. gh 

Der Kommentar 

Professor Dr. 
Wolfgang Promies über 
die Intervention des 
Oberstleutnant Witte 

Der Briet des Oberstleutnants kam. 
so unerwartet er war. für mich nicht 
unvorhergesehen. Die Ausstellung 
..Erziehung zum Krieg - Krieg als 
Erzieher" beabsichtigte ja auch un
ter anderem. Widerspruch rege zu 
machen. Schließlich förderten die 
ausgestellten Buchet unser aller 
Vergangenheit zutage. Betroffen 
bin ich darum nicht über die Tatsa
che einer dezidien anderen Mei
nung. sondern darüber, daß der 
Bürger in Uniform - nennen wir ihn 
Witte - Minister, Landtagsabge-
ordnete und Oberbürgermeister an
schreibt. um mich ..von Amts we
gen" daran zu hindern, eine eigene 
Meinung zu haben und sie in Aus
übung der Rechte und Pflichten 
m e t n e s Berufes auch öffentlich 
zu äußern und zu vertreten. Was 
aber habe ich denn eigentlich mit 
der Ausstellung veranschaulicht? 
Eine Kontinuität nationalistisch-
militaristischen Denkens, die sich 
in Deutschland vom Kaiserreich bis 
zum sogenannten Dritten Reich 
nachweisen laßt und die ich durch 
über vierhundert Titel aus der Ju
gendliteratur belegte, um deutlich 
zu machen, daß die deutsche Ju
gend zwischen JX7I und 1945 plan
mäßig zum Krieg erzogen, der 
Krieg selbst als Erzieher prokla
miert wurde. Von der Bundesrepu
blik Deutschland als -juristischem-
Nachfolgestaal des Deutschen Rei
ches und von der Bundeswehr und 
ihrer diskutablen Traditionspflege 
war weder in der Ausstellung noch 
im Katalog die Rede. Trotzdem 
fühlt sich Oberstleutnant Witte auf 
den Plan gerufen. Wie das.' Er wirft 
mir vor, daß ich „seriöse Autoren 
von Militär- und Kriegsjugendbü
chern wie etwa Boelcke (der übri
gens nur Held, nicht Autor war), 
Richthofen. Luckner. Prien und 
..positive Militärliteratur" zum Bei
spiel über Langemarck mit Gro
schenheften (die immerhin im Er
sten Weltkrieg mit allerhöchster 
Billigung gedruckt und von den 
Vereinigten Prüfungsausschüssen 
für Jugendschriften empfohlen, im 
Zweiten Weltkrieg vom Oberkom
mando der Wehrmacht herausge
geben wurden), NS-Literatur und 
antisemitische Schriften ver
mischt ausgestellt habe, als ob die 
Wehrmacht und zuvor des ..Kaisers 
Kuli" (P/t'vier) nicht dazu gedient 
hätten, die Politik mit anderen. 
ziem/ich tödlichen Mitteln fortzu
setzen. 

Witte unterliegt, indem er so denkt. 
einem gräßlichen Mißverständnis. 
dessen Wurzel allerdings nicht in 

der Hirnschale eines in Oldenburg 
stationierten Offiziers, sondern in 
der politischen Geschichte 
Deutsehlands und leider auch in der 
widersprüchlichen Traditionspfle
ge der Bundeswehr zu suchen ist. 
Günther Prien zum Beispiel, der 
auch von mir bewunderte U-Boot-
Kommandant (als ich sechs Jahre 
alt war), war der - kurzlebige, aber 
probate - Kriegsheld für die NS-
Propaganda. solange der Zweite 
Weltkrieg wie eine beständige Son
dermeldung verlief. Und Lange
marck sollte inzwischen auch für 
Offiziere der Bundeswehr, aufgeru
fen. Rekruten staatsbürgerlichen 
Unterricht zu erteilen, das Syno
nym für eine Jugend sein, deren 
Idealismus von verantwortungslo
sen Führern verheizt wurde, das 
..Deutschlandlied" auf den Lippen. 
Wie sehr diese Haltung der deut
schen Jugend anerzogen worden 
war. gehl unter anderem aus der 
Rechtfertigungsschrift Baidur von 
Schirachs hervor, die er 1967 unter 
dem Titel ..ich glaubte an Hitler" 
veröffentlichte. Er berichtet dort 
von seinem Bruder Karl, der sieh. 
siebzehnjährig, nach Ende des Er
sten Weltkriegs erschoß, Schirach 
merkt dazu an: „In einem Ab-
schtedsbrief hatte er geschrieben. 
duß er das Unglück Deutschlands 
nicht überleben wollte. Eine 'Kurz
schlußreaktion' würde man es heu
te nennen. Doch die seelische Ver
fassung, aus der solche Entschlüsse 
entstehen, war unter den Alters
und Schicksalsgenossen meines 
Bruders sehr verbreitet. Ihre ganze 
Jugend während der Kriegsjahre 
war eine einzige Vorbereitung auf 
den Tag. an dem sie ins Feld rücken 
sollten. Und plötzlich gab es das 
nii hl mehr. Mein Bruder sah keinen 
Ausweg als den Tod. Andere dieser 
zu spät gekommenen Kriegsfreiwil
ligen setzten den Krieg im Inneren 
Deutschlands fort, wozu die revolu
tionären Wirren der Jahre l9/9bis 
I92J reich/ich Gelegenheit boren. 
Später habe ich im Eührerkorps der 
NSDAP und der SA viele von sol
chen verhinderten Kriegsfreiwilli
gen getroffen." 

Schirachs Aussage sprich! für sich. 
Sie bestätigt auf grauenhafte Wei
se die von mir durch die Ausstellung 
veranschaulichten Zusammenhan
ge in der neueren deutschen Wehr
geschichte. Sind historische Ein
sicht und politisches Bewußtsein 
für einen Offizier der Bundeswehr 
noch immer 'quantiies n'c-
s/jgcaMe\'y 

Wolfgang Prämie1* 

Kurz notiert • Kurz notiert 
Ein neues Schwerpunktprogramm 
der Deutschen Forschungsgemein
schaft (DFG) befaßt sich mit der 
..Kopplung von thermodynamischen 
und mechanischen Vorgängen bei 
Formänderungen fester Körper." 
Kernpunkt des geplanten Pro
gramms ist die Beschreibung des 
Forma nderungs Verhaltens von 
Werkstoffen beim Zusammenwirken 
thermodynamischer und mechani
scher Einflußgrößen. Informationen 
erteilt das Referat Ingenieurwissen-
schaten der DFG. Kennedyallec 4 0 . 
5 3 0 0 Bonn 2, Tel.: 02221-872277. 

Nach Untersuchungen des Deutschen 
Studentenwerks, die vom Bundcsbil-

dungsmmisterium gefördert worden 
waren, ist der Anteil der Arbeiter
kinder unter den Erst- und Zweitse
mestern von 14,5 auf 14 Prozent 
gesunken. Der Anteil der BAFoG-
Bczieher sank in diesem Zeitraum 
von 38 auf 33 Prozent. Ferner wurde 
ermittelt, daß die Steigerung der Le
benshaltungskosten durch BAFöG-
Erhöhungcn nicht aufgefangen wer
de. 

Studienführer für Irland und Belgien 
hat der Deutsche Akademische Aus
tauschdienst (DAAD) herausgege
ben. Die Broschüren sind kostenlos 
beim DAAD, Referat 213, Kennedy-
Allee 50, 53 Bonn 2 zu erhalten. 
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DFG mit neuen Schwerpunktprogrammen Kooperation 
Vom Nepal-Projekt bis zur Stromversorgung in verdichteten Siedlungsgebieten 

Die Einrichtung von 16 neuen Schwer-
|)i inklprof;rnmmen hat der Senat der 
Deutschen I-orschunKSMenieinsehaft 
(DFG) hesehlossen. Sechs neue OFG-
Schwerpunktprotiramme entfallen auT 
die Infjenieurwissenschaften, fünf auf 
die Geistes- und Sozialwissenschaften, 
vier Schwerpunktpro£ramme werden 
auf dem l e i d der Biowissenschaften 
eingerichtet und ein Programm ent
steht im Gebiet der Naturwissenschaf
ten. 

Die I hemen der fün f neuen geistes-
und soziaKvissensehafilichen Schwer
punkt p rogramme sind „Pädagogi 
sche Jugendforschung" . Ö k o n o m i k 
der natür l ichen Ressourcen", . .Un
ternehmungsverfassung - Ö k o n o m i 
sche und organisatorische Prohleme" 
und „Verhale In te rak t i on " . In dem 
neu eingerichteten „Nepa l -Pro
g r a m m " werden sich Wissenschaftler 
verschiedener Diszip l inen vor allem 
mit Sprachen und mündl ichen Über
l ieferungen sowie Religion und Ri
tualen in diesem bis 1951 von der 
Außenwelt abgeschlossenen asiat i
schen Land beschäftigen. 
Die neuen Schwerpunk tp rogrammc 
auf dem Gebiet der Biowissenschaf
ten gelten den ..Mechanismen der 
Temperaturregulation und -adap-
l i o n " , vor al lem bei Säugetieren, Vö
geln und Rept i l ien, den „Mechanis
men der Pathogenität und A n t i b i o t i 
ka-Resistenz bei medizinisch bedeut
samen Bakter ien" sowie, unter dem 
Thema „ C h r o m a t i n s t r u k t u r und Re
gulat ion der T r a n s k r i p t i o n " , einer 
Au fk lä rung von S t ruk tu r und Funk
t ion der Jlrbsubstanz höherer Zel len. 
Mit einem neuen Schwerpunktpro
gramm zur Cientechnologie sollen 
u.a. auch gezielt Projekte gefördert 
werden, die sich mit der Er forschung 
befürchteter Risiken in dieser For-
schungsrichtnng beschäftigen. Außer
dem soll dieses Programm ein Fort -

bi ldungsangcbot für Wissenschaftler 
für den Umgang mit Sicherheitstech
niken beinhal ten. 

Im Bereich der Ingenieurwissen
schaften wurden sechs neue Schwer
punk tp rog ramme eingerichtet. Dar 
in geht es um den „ T u n n e l b a u " , 
„Technische Grundsatzf ragen beim 
Einsatz von Mik roprozessoren" , 
„Nicht l ineare Berechnungen im kon 
strukt iven Ingenieurbau" und die 
. .Kopplung von thermodynamischen 
und mechanischen Vorgängen bei 
Formänderungen fester Kö rpe r " . 
beispielsweise bei der Fert igung von 
Kunststof fen. Grundlagen für die 
Verbesserung technischer Zerkle ine-
rungsprozesse, die z.B. in der chemi
schen und pharmazeutischen Indu
strie von großer Bedeutung s ind, sol
len in dem Programm „Zerk le ine-
rungstechnik" erarbeitet werden. 
In einem weiteren ingenieurwissen
schaftl ichen Schwerpunkt p rog ramm 
werden sich Forscher mi t „ K o m p o 
nenten und Systemen fü r die Versor
gung von verdichteten Siedlungsräu
men mit elektrischer Energie" befas
sen. Ziel dieses Programms ist es, im 
zunehmend beengten Raum der ver
dichteten Siedlungsgebiete in der 
Bundesrepubl ik immer größere elek
trische Leistungen zu beherrschen 
und dabei sowohl die Aspekte des 
Umweltschutzes als auch der knap
per werdenden Rohstoffe zu berück
sicht igen. 

Thema des einzigen neuen naturwis
senschaftl ichen Schwerpunk tpro-
gramms ist die „Erzeugung und Sta
b i l is ier rng reakt iver anorganische)' 
Mo lekü le " . Dami t sol l ein Gebiet der 
Chemie besonders gefördert werden. 
auf dem die deutsche Wissenschaft in 
den zwanziger und dreißiger Jahren 
führend war. Die damals gewonne
nen Erkenntnisse führ ten später u.a. 
in den USA zu Entwick lungen in der 

Halb lc i ter technik . Nähere In fo rma
t ionen zu den einzelnen neuen 
Schwerpunkt Programmen ertei l t 
oder vermit te l t das Referat für Pres
se- und Öffent l ichkei tsarbei t der 
D F G (Tel . : 02221-87 2250) . 

Revisionsantrag 
wird verhandelt 
A m 29. Januar w i rd der V. Senat des 
Bundesgerichtshofes über einen Re
visionsantrag der Staatsanwaltschaft 
O ldenburg verhandeln , der sich ge
gen die Freisprechung von 13 nieder
sächsischen Professoren richtet. Sie 
hatten zusammen mit Kol legen aus 
Ber l in , Bremen und Nord rhe in -
Westfalen eine D o k u m e n t a t i o n her
ausgegeben, in der u.a. der in einer 
Gö l t inger Studentenzei tung veröf
fent l ichte A r t i k e l „Buback - ein 
Nachruf " erschienen war. U.a. wegen 
Verung l imp fung des Ansehens von 
Verstorbenen wurden sie deshalb an
geklagt, vom Landger icht O ldenburg 
aber freigesprochen. 

Woche gegen 

Neofaschismus 
Eine Woche gegen „Neofaschismus 
und Rechtsentwick lung" veranstaltet 
vom 13. bis 18. Januar der A S t A der 
Univers i tät . A u f dem Programm ste
hen zahlreiche Veransta l tungen, die 
sich mi t Ursachen und W i r k u n g des 
Nat ionalsozia l ismus sowie mi t dem 
sich verstärkenden Neofaschismus 
und anderen Rechtsentwicklungen in 
der Bundesrepubl ik beschäft igen. 
Außerdem w i rd tägl ich ein ant i fa
schistischer F i lm in der Au la (je
weils 16 Uhr ) gezeigt. Im Rahmen 
dieser Woche w i rd auch Eckart 
Spoo, Vorsi tzender der Deutschen 
Journa l i s ten-Un ion , zum Thema 
N D R sprechen. 

Fortsetzung von Seile I 
ziertes und umfangreiches Lehr- und 
Forschungsangebot - im Gegensatz 
zu O ldenburg u.a. auch über eine j u 
ristische und eine medizinische Fa
kul tä t . 
Seit Jahren bestehen zwischen einzel
nen Wissenschaft lern der beiden 
Hochschulen enge Kon tak te . Dies 
t r i f f t insbesondere f ü r d i e Soz ia l -und 
Wirtschaftswissenschaft ler sowie 
Raumplaner zu, deren Zusammenar
beit schon so weit gediehen ist, daß 
sie am 17. A p r i l ein gemeinsames 
Symposion über die Entw ick lungs
und S t ruk tu rp rob leme in West- und 
Ostfr iesland abhal ten. A n dem Sym
posion werden neben Wissenschaft
lern beider Hochschulen auch Ver
treter der Gewerkschaf ten, der A r 
beitgeberverbände u n d der s taat l i 
chen Stellen beider Länder tei lneh
men. 

Seit einigen Jahren arbeitet auch der 
Geomik rob io l oge Professor Wo l f 
gang K rumbe in mi t Gron inger K o l 
legen bei der Untersuchung des Wat 
tenmeeres zusammen. Verb indungen 
haben ebenfalls Pädagogen und Psy
chologen aufgenommen. 
Der konkreten Zusammenarbei t zwi 
schen einzelnen Wissenschaft lern soll 
nun ein konkreter Ver t rag zwischen 
den Hochschulen fo lgen, der am Ta
ge des gemeinsamen Symposions un
terzeichnet werden sol l . Der von der 
Cironinger Universi tät vorgelegte 
Text geht dabei wei l über die sonst 
nur übl ichen Good-w i l t -E rk lä rungen 
hinaus. Er sieht neben dem Aus
tausch von Studenten und Wissen
schaft lern u.a. die gemeinsame Be
tre ibung von Forschungspro jekten. 
die gegenseitige Nu tzung universi tä
rer E inr ichtungen und gegenseitige 
Anerkennung von Studicnleistungen 
vor. Wie ernst auch die Niederländer 
den Vertrag nehmen, w i rd al lein aus 
der Tatsache deut l i ch , daß sie bereits 
50.000 Gu lden für die Koopera t ion 
bereitgestellt haben. uh 

Personalien 
Professor D r . Menso Folkerts, Ma the
mat iker im Fachbereich IV , hat einen 
Ruf auf eine ordent l iche Professur 
für Geschichte der Naturwissen
schaften an der Universi tät München 
erhalten. 

Fr i tz Bangert wure als Chemie labo
rant in der Z E T W A eingestellt. 

Dr . Gerhard I.auth wurde zum A k a 
demischen Rat für das Fachgebiet 
„Psychologie mi t dem Schwerpunkt 
Erz iehungsberatung" ernannt . 

Ellen Haß wurde als B ib l io theksan
gestellte eingestellt. 
Gerhard Mül le r wurde als H a u s - u n d 
Hofarbe i ter im Dezernat 4 einge
stellt. 

Gisela Bruns wurde als Angestel l te im 
Schreibdienst zur Ver t re tung bzw. 
Aushi l fe in der Z E T W A eingestellt. 
Wal t raud Diddens wurde als Ange
stellte im Schreibdienst zur Aushi l fe 
im Fachbereich IV eingestellt. 
Dr . Stephan Dignath wurde als wis
senschaftl icher Angestel l ter im Fach
bereich I I I eingestellt. 
Eckard Haase wurde als ständig stun
denweise Beschäftigter im BIS einge
stellt. 

Keiner Hulsch wurde als technischer 
Angestel l ter in der Z E T W A einge
stellt. 
Annegret Röll ing wurde als Verwal 
tungsangestellte beim Model lversuch 
Freizeitsport eingestellt. 
Christa Vogt wurde als wissenschaft
liche Angestel l te zur Ver t re tung 
(Schwangerschaftsvertretung für Ina 
Gr ieb-Schulz) in der K W W einge
stellt. 

Ursula Dewner wurde als Angestellte 
im Schreibdienst in der Personalab
te i lung (Tel . : 626) eingestellt. Ihr 
Aufgabengebiet umfaßt u.a. die Ur
laubskartei sowie Krankmeldungen 
(ehemals H. Mö l le r ) . 
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Gebrauchtwagen 
Alle Fabrikate 

Große Auswahl . Und nicht teuer. 

OonnerschweerStr . 3 3 6 • 2 9 Oldenburg 

Bücher sind ein unent
behrlicher Begleiter auf 

dem Weg durch Ihr 
Studium 

In unserer wissenschaft
lichen Abteilung finden 

Sie die für Sie notwendigen 
Bücher in großer Auswahl 

BUCHHANDLUNG 
BÜLTMANN & GERRIETS 

Lange Str. 57 • Ruf 2 66 01 

Postfach 1 41 

COPIERCENTER OLDENBURG 
Ammerländer Heerstraße 88 
Fernsprecher 04 41/7 55 50 

Kopien auf Normalpapier DIN A4/A3 
in Selbstbedienung 

Kopierpreis je Stück 0,10 DM 
ab 500 Kopien je Stück 0,09 DM 
ab 1000 Kopien je Stück 0,08 DM 

SCHNELLDRUCK-SERVICE 
DRUCK-CENTER 

Schützenweg 4 - Ruf 04 41/7 55 50 

zum Beispiel 1 Vorlage DIN A4 

Auflage 20 Stück DM 2,50 
Auflage 100 Stück DM 6,50 
Auflage 500 Stück DM 23,50 
Auflage 1000 Stück DM 38,00 
Auflage 2000 Stück DM 68,00 

Anna Thye 
S u c h h a n d l u n g 
Inh . G o t t f r i e d S ie ler 

Gegr. 1 .9 .1800 

29 O L D E N B U R G 

Schloßplatz 21 / 2 2 
Postfach 4780 
Ruf (0441) 2 5 2 8 8 

neu und gebraucht, sowie diver
se Büromosdtinen mit Service 
und Garantie. 

Manuelle Schreibmaschinen ab 85 DM 
Elekfr. Schreibmaschinen ab 185 DM 
Kugelkopfschreibmaschinen ob 759 DM 
Weitere BOromaschinen auf Anfrage. 

E B S E R L B E C K 
Weddigensfr.3 - Oldenburg • Tel.85125 
Verkauf Montaa bis Freitag von 17.00 - IS.30 Uhr 

odlr nad) Vereinbarung 

Jeder braucht ein Hobby 

Auch Du! 
Bei uns findest Du die 
Auswahl, um Dir Dein 
ganz persönliches 
Hobby auszusuchen. 
Wir bieten über Basteln, 
Modellbau bis zur Reno
vierung alles aus 
einer Hand! 

Oldenburg-lange str. 
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Grund- & bodensolide 

OBS © Immobilien 
, GmbH 

Mit der OBS den Grundstein legen. 

> Y O C * © „öffentlich«? 
• • K ^km Bausparkasse 
^K^T < ^ L ^ ^ * J OLDENBURG -BREMEN- WILHELMSHAVEN 

Die Bausparkasse der Sparkassen mit Heimvorteil 


